
Der Roma-Literaturpreis des Österreichischen PEN - im Gedenken an Ceija Stojka wird dieses 
Jahr im Rahmen der Buch Wien 2016 am 11.11. um 17 Uhr in der Messehalle in Wien an den noch 
jungen, erst zwanzigjährigen Samuel Mago verliehen. Sein Talent ist ein Versprechen für die Zukunft: 
Er  ist auf  dem  besten  Wege, ein  bedeutender  Schriftsteller,  ein  Roma-Schriftsteller zu werden.  
 
Samuel Mago, 1996 in Budapest geboren, in Wien aufgewachsen, dreisprachig (Ungarisch, Deutsch, 
Romanes), bildungshungrig und für seine Volksgruppe sowie überhaupt für alles Menschenrechtliche 
höchst engagiert, hat noch mit keinem großen, ausgereiften und vom Leser rezipierten, repräsentativen 
Gesamtwerk aufzuwarten, aber er hat literarische Spuren gelegt und hinterlassen, die zu ihm geführt 
haben und zu ihm führen können. Das war für mich 2015 der „exil-jugend-literaturpreis“ für seine 
Kurzgeschichte „Zeuge der Freiheit", die mich aufhorchen ließ. 
 
In einem von mir erbetenen und mir dann übermittelten Manuskript mit Kurzgeschichten bin ich dann 
den Weg zu ihm weiter gegangen, habe mich in seine Literatur hineinbegeben und mich darin vertieft. 
Und da bin ich auf etwas Seltenes und Seltsames gestoßen. Das waren nicht gewohnte und 
gewöhnliche Erzählungen mit gewohnten Ereignissen und Menschen, denen ich da begegnet bin, 
sondern es handelt sich stets um Außergewöhnliches, dem man da begegnet. Nicht das Gewohnte, das 
Banale des Alltags oder des Lebens überhaupt wird zum Vorschein gebracht und literarisch aufbereitet, 
sondern es handelt sich gerade um das Nicht-Augenscheinliche, um das nicht auf den ersten Blick 
Ersichtliche und offensichtlich Begreifbare, das da abläuft, geschildert wird und uns begegnet.  
 
Immer und immer wieder geht es um das anscheinend Nebensächliche, in dem das Hauptsächliche so 
nebenbei zum Vorschein kommt, sich selbst zum Vorschein bringt, sich entbirgt; im Gewöhnlichen, 
im Gewohnten, im Alltäglichen, im Banalen. Das Besondere und somit Wesentliche liegt nicht so sehr 
im sichtbaren und leicht verfolgbaren Ablauf der Ereignisse, der Dinge und Menschen, sondern dieses 
Besondere ereignet sich im Verborgenem, liegt sozusagen subkutan, „unter der Haut“. So könnte auch 
der Titel des ersten Prosabandes mit solchen Geschichten sein, an dem Samuel Mago arbeitet und der 
in der Edition Exil bei Christa Stippinger herauskommen wird. Auf das übernächste Buch des Autors 
haben dann der Österreichische PEN und der Löcker Verlag die Option. 
 
Natürlich geht es bei allem um das Persönliche, aber nicht im Sinne narzißtischer Selbstbeobachtung, 
sondern um das vom Bewußtsein der Zugehörigkeit zu seinem Volk, den Roma, und darüber hinaus 
mit seinen jüdischen Wurzeln mütterlicherseits, um seine Zugehörigkeit zu einer 
Schicksalsgemeinschaft; und nicht zuletzt um seine eigene Stigmatisierung dadurch. Es geht ihm 
darum, seine Nächsten, sein eigenes Leben, den Blick auf die Zukunft, seine eigene und die seiner 
Volksgruppe, zu begreifen, zu schärfen, den Weg zur Identifikation seiner selbst, aber auch der Roma, 
hier vor allem der jungen Roma, zu hinterfragen und Richtung zu weisen, sich selbst und seinem 
Roma-Volk - und dies in der Konstellation zur dominanten Mehrheitsbevölkerung. 
 
Ganz anders als bisher und wie gewöhnlich wird also dieser Preis nicht für eine bereits erbrachte 
literarische Leistung, womöglich eine Lebensleistung, vom Österreichischen PEN dem diesjährigen 
Preisträger auf meinen Vorschlag und auf meine Nominierung hin verliehen, sondern einmal als das, 
was meiner/unserer Meinung nach ein Literaturpreis auch sein soll und sein kann: eine 
Preiszuerkennung, die eine solche auch nicht?! Ein Preis, dessen Vergabemotiv die in den Preisträger 
berechtigt gesetzte Hoffnung auf Erbringung einer preiswürdigen Leistung ist. Ein Preis am Beginn 
eines literarischen Lebensweges anstatt an seinem Ende. Warum auch nicht?! Das ist nicht nur eine 
Frage, sondern zugleich meine/unsere Begründung für die Verleihung des „Roma Literaturpreises des 
Österreichischen PEN 2016“ an Samuel Mago. Das bedeutet auch einen Auftrag an den Preisträger 
Samuel Mago. Und der weiß es. Wir warten also auf sein erstes Buch und erwarten uns die Erfüllung 
unseres Anspruchs durch ihn. Und wir sind uns der Erfüllung dieses literarischen Auftrages gewiß. 
Wir gratulieren Samuel Mago sehr herzlich zum „Roma Literaturpreis des Österreichischen PEN“. 
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